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▸ „Ein Technikerlebnis 
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in den 1980er-Jahren 
aus dem J. F. Schreiber-Verlag 
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Die massiv angewachsene gesellschaftliche Diskus-
sion um Kernenergie und deren Nutzung führte 1975 
zur Gründung einer Öffentlichkeitsabteilung der KWU. 
Das Ziel war nicht etwa, das Unternehmen und sei-
ne Produkte in einem günstigen Licht darzustellen. 
Vielmehr sollte die öffentliche Diskussion durch das 
Einbringen von Informationen und dem Know-how der 
KWU beeinflusst und bereichert werden (vgl. Rudloff, 
1982: 294). Hierfür suchten die Mitarbeiter*innen der 
Abteilung 1983 eine Möglichkeit, die Konvoi-Kern-
kraftwerke der Öffentlichkeit zu präsentieren, deren 
Funktionsweise möglichst einfach zu erklären und 
so Ängste und Sorgen der Bevölkerung abzubauen. 
Man entschied sich für ein Modell einer Konvoi-Anla-
ge, bei welchem Dächer und Zwischenböden heraus-
genommen und so den Interessierten mittels eines 
Spieleffekts Hintergründe vermittelt werden konn-
ten (vgl. Thomas Pleiner/mtp-studios, persönliche 
Kommunikation, 18. Dezember 2020). Die ursprüng-
liche Idee hierfür die Firma Revell zu beauftragen, 
ein Modell aus Kunststoff zu produzieren, wurde aus 
Kostengründen verworfen (vgl. Engelmann/Albrecht, 
2021). Auf der Nürnberger Spielwarenmesse waren 
die Verantwortlichen daraufhin auf ein Kartonmodell 
gestoßen, das genau die gewünschten Eigenschaften 
hatte. Die KWU war von der Möglichkeit beeindruckt, 
ein weitgehend zerlegbares und gleichzeitig authen-
tisches Modell eines Kernkraftwerks aus dem kosten-
günstigen Rohstoff Karton zusammenbauen zu kön-
nen. Anfang Mai 1983 wandte sich die KWU daraufhin 
an den J. F. Schreiber-Verlag in Esslingen am Neckar 
(vgl. Thomas Pleiner/mtp-studios, persönliche Kom-
munikation, 18. Dezember 2020).

Das 1831 von Jakob Ferdinand Schreiber gegründe-
te Unternehmen spezialisierte sich früh auf die Pro-
duktion von Kinder- und Jugendbüchern, wobei ein 
besonderes Augenmerk auf Schul- und Lehrbüchern 
lag. Die Lithographische Anstalt Schreibers wuchs 
schnell zu einem mittelständischen Unternehmen 
heran, das mehrere Lithografen, Drucker, Buchbinder 
sowie diverse Lehrlinge und Mädchen zum Kolorieren 
der Drucke beschäftigte. 1877 erwarb Schreiber zahl-
reiche Lithosteine der Lithographieanstalt Emil Roth 
aus Stuttgart (vgl. Fast/Burscheidt, 2004: 10 ff.). Mit 
diesen Steinen hatte sich Roth seit 1873 einen Namen 
als Drucker von Modellbaubogen gemacht. Insgesamt 
50 Bogen von berühmten Bauten, wie etwa dem Lu-
therdenkmal in Worms, veröffentlichte das Unterneh-
men bis zum Verkauf an Schreiber (vgl. Nievergelt, 
2001: 24). Derartige dreidimensionale Papiermodelle 
kamen erstmals in den 1860er-Jahren auf. Damals er-
schienen zunächst in Frankreich, bald aber auch in 
Deutschland in kurzen Abständen Modellbogen, die 

Nach der nuklearen Katastrophe im japanischen Kern-
kraftwerk Fukushima beschloss die Bundesregierung 
im Jahr 2011 den Ausstieg aus der Atomenergie und 
den schrittweisen Rückbau der 17 deutschen Kern-
reaktoren (vgl. International Atomic Energy Agency – 
IAEA, 2014). Von solch einer Entscheidung war man 
rund 60 Jahre zuvor noch weit entfernt. Nach dem 
Zweiten Weltkrieg sollte Atomenergie vermehrt auch 
für friedliche Zwecke eingesetzt werden. Kostengüns-
tiger Strom und neue Technologien sollten, so die 
damalige Auffassung, durch Atomenergie ermöglicht 
werden. Verglichen mit der Energiegewinnung durch 
Verbrennung von Kohle und Öl schien die Kernenergie 
zudem modern, emissionsarm und ressourcenscho-
nend. Diese durchweg positive Betrachtung änderte 
sich erst zu Beginn der 1970er-Jahre, in denen eine 
große gesellschaftliche Debatte über Atomenergie 
entstand. Ihren ersten Höhepunkt erreichte diese 
in der Bauplatzbesetzung des Kernkraftwerks Wyhl 
von Februar bis Oktober 1975, welche als Beginn der 
deutschen Anti-Atomkraft-Bewegung gilt. Trotzdem 
hielt die Bundesregierung an der Kernkraft fest und 
baute diese sogar aus, was nicht zuletzt am Anstieg 
des Ölpreises 1974 lag. Die Folge waren zahlreiche 
Neubauten von Atomkraftwerken in der Bundesrepu-
blik (vgl. Meyer, 2021: 10 ff.). Federführend war dabei 
die Kraftwerk Union AG (KWU) mit Sitz in Mühlheim 
an der Ruhr, einer gemeinsamen Tochtergesellschaft 
von Siemens und AEG, die am 1. April 1969 ihre bei-
den Kraftwerksabteilungen zusammenlegten. Die 
KWU plante, entwickelte und errichtete thermische 
Kraftwerke aller Art, machte sich aber vor allem in 
der Kernkraft einen Namen (vgl. Rudloff, 1982: 287). 
Zwischen 1969 und 1988 baute die KWU 18 Kernkraft-
werke verschiedenster Typen. Neckarwestheim 2 war 
dabei die letzte fertiggestellte Anlage (vgl. Bundes-
ministerium für Umwelt, Naturschutz und Reaktorsi-
cherheit, 2007: 162 ff.). Hierbei handelt es sich um 
ein Kraftwerk mit Druckwasserreaktor der Baureihe 
Konvoi, welche die KWU Anfang der 1980er-Jahre ent-
wickelte. Wurde zuvor noch jedes Kraftwerk individu-
ell geplant, gab es nun eine mehr oder weniger stan-
dardisierte Bauform, die letztendlich in drei Anlagen1    
realisiert wurde (vgl. International Atomic Energy 
Agency – IAEA, 2014). Aufgrund dieser Standardisie-
rung prägt die Konvoi-Reihe heute die in Deutschland 
verbreitete Vorstellung des Erscheinungsbildes eines 
Atomkraftwerks (vgl. Klack, 2019: 40 f.).

1

Bei diesen Anlagen handelt es sich um Isar 2, Emsland und 

Neckarwestheim 2.
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„Da das fertige Modell […] keine Zusammenhänge 
zwischen den dargestellten Komponenten, Systemen 
und Anlagenteilen vermitteln kann, soll die kleine 
Broschüre die prinzipielle Arbeitsweise eines solchen 
Kernkraftwerks vermitteln – damit der Bastler noch 
ein bisschen mehr von dem versteht, was er da gerade 
ausschneidet und zusammenklebt“ 
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sowie der Möglichkeit, das Innere des Gebäudes zu 
betrachten, war für den Verlag eine absolute Premiere 
(vgl. Thomas Pleiner/mtp-studios, persönliche Kom-
munikation, 18. Dezember 2020). Im Angebot des 
Verlags tauchte das Modell jedoch nie auf. Es wurde 
somit ausschließlich von der KWU vertrieben (vgl. En-
gelmann/Albrecht, 2021).

Das fertiggestellte Modell fasziniert besonders durch 
die abnehmbaren Dächer des runden Reaktorgebäu-
des und des Maschinenhauses, wodurch detaillierte 
Einblicke in das Innenleben und somit in die Funk-
tionsweise eines Atomkraftwerks ermöglicht werden. 
Zudem können einzelne Maschinenbauteile wie etwa 
der Reaktordruckbehälter herausgenommen und ge-
nauer in Augenschein genommen werden (vgl. Abb. 2). 
Ein zentrales Element für das Marketing der KWU ist 
die dem Modell beiliegende Broschüre, welche ein 
großes Poster beschreibt, das ebenfalls im Lieferum-
fang enthalten war (vgl. Abb. 3):

„Da das fertige Modell […] keine Zusammenhänge 
zwischen den dargestellten Komponenten, Systemen 
und Anlagenteilen vermitteln kann, soll die kleine 
Broschüre die prinzipielle Arbeitsweise eines solchen 
Kernkraftwerks vermitteln – damit der Bastler noch 
ein bisschen mehr von dem versteht, was er da gerade 
ausschneidet und zusammenklebt“ (Städtische Mu-
seen Esslingen, JFS 700027). 

Zudem enthielt der Bausatz einen Grundplan sowie 
eine detaillierte Bauanleitung, in welcher das Verwal-
tungsgebäude des Kernkraftwerks als Übungsbogen 
eingelegt war (vgl. ebd.). Das Modell wurde in Trage-
taschen der KWU verteilt, in welchen u. a. auch „Atom-
kraft? Ja bitte!“-Aufkleber enthalten waren (vgl. Engel-
mann/Albrecht, 2021).

Die erste Auflage umfasste 5000 Exemplare und wurde 
von der KWU allen Energieversorgungsunternehmen – 
und damit potenziellen Kunden – der Bundesrepublik 
zur Verfügung gestellt. Zudem wurden Informations- 
und Besucherzentren der bestehenden Kernkraftwer-
ke, Schulen, Berufsschulen und andere Bildungsein-
richtungen mit einem Exemplar des Modells versorgt. 
Der große Erfolg zeigt sich in der zweiten Auflage, 
die bereits 1984 mit 100 000 Bogen erschien. Auch 
weltweit fand das Modell große Anerkennung, sodass 
zusätzlich noch 20 000 Stück in englischer Sprache 
gedruckt wurden. Hierfür benötigte der J. F. Schrei-
ber-Verlag ca. 44,5 Tonnen Karton. Doch obwohl das 
Kernkraftwerksmodell in großer Stückzahl vertrie-
ben wurde, erschien keine dritte Auflage. Mitte der 
1990er-Jahre war es schließlich bei der KWU vergriffen 

zunächst ausschließlich pädagogische Ziele verfolg-
ten und somit vorrangig für Kinder bestimmt waren. 
Hergestellt wurden sie von einigen wenigen Firmen 
(vgl. Stopfel, 1987: 10), zu denen auch Emil Roth zähl-
te. Durch den Ankauf der Roth’schen Steine erfolgte 
der Einstieg Schreibers in die Modellbaubogenpro-
duktion. Das Unternehmen stellte für die Sparte bald 
auch eigene Lithosteine her und konnte so das Pro-
duktportfolio erweitern. Was die künstlerische Quali-
tät und Präzision betraf, schlossen die Schreiber-Bo-
gen schnell zur Konkurrenz auf (vgl. Nievergelt, 2001: 
24). Nicht nur Bausätze von Gebäuden und Monu-
menten wurden vom Verlag produziert, sondern auch 
technische Modelle. Dabei wurde stets das Ziel ver-
folgt, „Großtaten der Technik Jugend und Volk nahe zu 
bringen“ (100 Jahre J. F. Schreiber-Verlag, 1931: 25). 
Diesem Motto blieb Schreiber in den folgenden Jahr-
zehnten treu. Es gilt auch für das Kartonmodell des 
Konvoi-Kernkraftwerks, was eine Werbeanzeige in 
„P. M. Mossleitners interessantes Magazin“ aus dem 
Jahr 1986 zeigt, in welcher der Bausatz als „Technik-
erlebnis für die ganze Familie“ beworben wird (vgl. 
Nievergelt, 2001: 44). In der Produktion von Papier- 
bzw. Kartonmodellen zu Werbezwecken hatte der J. F. 
Schreiber Verlag zum Zeitpunkt der Kontaktaufnahme 
mit der KWU bereits Erfahrung: Ende der 1960er-Jahre 
wurden mit dem Pharmaunternehmen Byk Gulden ver-
schiedene Gebäudemodelle herausgegeben, die alle-
samt für das Marketing des Unternehmens bestimmt 
waren (vgl. Stopfel, 1987: 24 ff.). Modellbaubogen als 
Werbeträger zu nutzen, war jedoch keine Erfindung 
des J. F. Schreiber-Verlags und seiner Partner. Bereits 
in den 1920er-Jahren druckte die Firma Kellogg GmbH 
auf die Rückseite ihrer Cornflakes-Packungen Bastel-
bogen, womit das Unternehmen als einer der Vorrei-
ter dieser Idee gilt (vgl. Nievergelt, 2001: 43).

Zur Erstellung eines geeigneten Kartonmodells für die 
KWU beauftragte der J. F. Schreiber-Verlag den Kons-
trukteur und Designer Thomas Pleiner, der zu diesem 
Zeitpunkt bereits schon einige Jahre als freier Mit-
arbeiter für das Unternehmen tätig war. Der gelernte 
Grafikdesigner war von Beginn an in die Gespräche 
eingebunden und konnte sich so eine genaue Vor-
stellung davon machen, welche Eigenschaften bei 
dem Modell vonseiten der KWU gewünscht wurden. 
Pleiner entwickelte daraufhin ein Modell im Maßstab 
1:350, das aus 18 Bogen mit 1154 Teilen bestand (vgl. 
Abb. 1). Vom ersten Entwurfsstrich bis hin zum Druck 
der ersten Auflage benötigte er lediglich acht Monate, 
sodass der Modellbaubogen noch im Jahr 1983 veröf-
fentlicht werden konnte. Auch für den J. F. Schreiber- 
Verlag war der Auftrag spektakulär. Ein Modell mit 
diesen Maßen, diesem Umfang und Detailreichtum 
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15). Durch die rückläufige Auftragslage und den Wahl-
sieg von Rot-Grün 1998 wurde der Neubau von Atom-
kraftwerken von Siemens 1999 komplett aufgegeben 
(vgl. Knop/Peitsmeier, 2011). Das eigentliche Ziel 
der Marketingkampagne der KWU – durch eine Auf-
klärung der Bevölkerung für Atomenergie zu werben 
und so weitere Atomkraftwerke des Modells Konvoi zu 
bauen – wurde verfehlt. Der Baubeginn der drei reali-
sierten Kernkraftwerke erfolgte bereits vor der Veröf-
fentlichung des J. F. Schreiber-Modells. Zum Bau von 
sechs weiteren geplanten Konvoi-Kraftwerken kam es 
nicht mehr (vgl. Thomas Pleiner/mtp-studios, persön-
liche Kommunikation, 18. Dezember 2020). Als Teil 
der Beruhigungskampagne während der Aufarbeitung 
des Reaktorunglücks von Tschernobyl spielte das J. F. 
Schreiber-Modell jedoch noch Ende der 1980er-Jahre 
eine bedeutende Rolle für die KWU und die Bundes-
regierung (vgl. Nievergelt, 2001: 44).
 

(vgl. Thomas Pleiner/mtp-studios, persönliche Kom-
munikation, 18. Dezember 2020). Ein Folgemodell in 
Form des Hauptprozessgebäudes der Wiederaufberei-
tungsanlage Wackersdorf wurde 1986 von der KWU in 
Zusammenarbeit mit Thomas Pleiner geplant und ent-
worfen. Es wurde allerdings aufgrund der großen Pro-
testwelle und des letztendlichen politischen Aus der 
Anlage nie veröffentlicht (vgl. Engelmann/Albrecht, 
2021).

Die bereits erwähnten drei Konvoi-Anlagen – Isar  2, 
Emsland und Neckarwestheim 2 – gingen 1988 in Be-
trieb. Es sollte sich aber um die letzten in Deutschland 
gebauten Kernkraftwerke handeln (vgl. International 
Atomic Energy Agency – IAEA, 2014). Eine Hauptursa-
che war dabei das Reaktorunglück von Tschernobyl am 
26. April 1986, durch welches die Probleme und Ge-
fahren einer Energiegewinnung durch Atomkraft stark 
ins öffentliche Interesse rückten (vgl. Meyer, 2021: 
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